
ermann-Ulrich Koehn stellt Zzwel Persönlichkeiten des Ruhrprotestantis-
I11US der Nachkriegszeit VOT, die auch schon seliner Dissertation .„Pro-
testantısmus un Offentlichkeit Dortmunder Kaum 194  5/56”
behandelt wurden: Hugo Krueger un! Hans utz Hugo Krueger 1887—
1964), Vorstandsmitglied der Harpener Bergbau se1it 1942, brachte sich
muiıt seINer pietistischen rägung bereits VOT seliner Übersiedlung 1Ns Ruhrge-
jet In die Arbeit der ekennenden Kirche 1ın Schlesien eın Seine dortige
Beschäftigung mıiıt dem TIThema „Gemeindeaufbau” fand ihre Fortsetzung
Westfalen. e1 unterstrich Krueger VOT em die wichtige der Laien
In der Gemeinde un! die Bedeutung der Gemeinde für den Wiederaufbau
der C der Nachkriegszeit und darüber hinaus auch des wirtschaftli-
chen und gesellschaftlichen Lebens Ruhrgebiet. urch seine konstruktive
Mitarbeit in kirchlichen Giremien un! Sozialamt der EvangelischenT
VO Westfalen förderte Krueger die Begegnung zwischenZ un Wirt-
schaft

Eıne Brücke zwischen Politik und Kirche versuchte Z.UT selben eıt Hans
utz (1900—-1978) schlagen. Für den studierten Okonomen un Theologen,
der sich selhbst als Sozialisten bezeichnete, bot sich 1947 die Gelegenheit, als
Dozent der TEeEU egründeten Sozialakademie Dortmund sSeın theologi-
sches un! politisches Interesse miteinander verbinden. Er unters  Zzte
den Dialog VO  5 Sozialdemokratie und TC un! bemühte sich zeitlebens
darum, mıiıt SsSeINer achkenntnis die 10 interfragen un zugleic
fördern

Allein die 1ler herausgegriffenen 1er Lebensbilder vermitteln einen gu..
ten INATUC der Vielfalt, die dieser Band „Christen der Rh// zZu bieten
hat DIie ansprechende Gestaltung und dıie Übersichtlichkeit und Einheit-
IC  el der Darstellung tragen zusätzlich azu el, ass die Lektüre dieses
er eın kurzweiliges, el aber keineswegs oberflächliches Lesevergnu-
Cn bietet.

C'laudia TaC

Martın Szameltat, Konrad Heresbach Eın niederrheinischer Humanıst zwıischen
Polıtık und Gelehrsamker (Schriftenreihe des Vereıns für Rheinische Kirchen-
geschichte, 177) Verlag IIr Habelt, Bonn 2010, 55/ S AbDb., geb
Das Buch zunächst urc se1INe ungewöhnlich arge Gestaltung des
vorderen Buc  ecCkKels auf. twas mehr graphischen TOS e1iım Bücherma-
chen würde INa  zD SCINEC 1Ns Auge fassen. | ıe Wuppertaler historische 1SSer-
on hat muit dem bisher SONS wen1g ehandelten Konrad Heresbach O6—
1576 adus Mettmann eINe Person Z.UM Gegenstand, deren hauptsächliches
Tätigkeitsgebiet als Prinzenerzieher und Gelehrter Rat die Veremigten Her-
ZO  er Jülich-Kleve-Berg (und Mark | hese Terrıtorıen werden
zutreffend als niederrheinisch zusammengefasst. Sie nahmen 16
hundert zwischen den sich scheidenden Konfessionen eINEe eigene, nicht
leicht präzıse erfassende Entwicklung, die gerade Heresbach charakterıs-
sch repräsentiert, auch WE sich sSe1n Anteil Geschehen nicht immer
exakt benennen lässt. afür erhält 190721081 dann eiINe profunde, manchmal etwas
MSTtan!  iche Erörterung ber die omplexe Konfessionsgeschichte des (se-
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biets un der Epoche. Insofern ist das Buch auch für die westfälische Kır-
chengeschichte einschlägig Sotern eigene Schriften eresbachs vorliegen,
werden diese VOT allem mıiıt ihren Vorreden eingehen reteriert. Der Vertfas-
SeTrT fügt se1INe Darlegungen eın In den gegenwärtigen geschichtswissen-
schaftlichen Diskurs Auf diese Weise wird INan der oröfßeren TODIeme un:
usammenhänge ansichtig. Vielleicht rfährt die protestantische Seite etwas
weniger Beleuchtung un:! Berücksichtigung als die anderen religiösen Kräfte
TEeLNC lässt sich als eın bei der VOTSCHOHNUNECHNEN aterie problematisches
andicap immer wieder bemerken, ass der Vertfasser keine persönliche
Beziehung den Konfessionen hat und ass die für ihn eın remdes
Buch 1st, das nıicht korrekt zıt1ieren weifß. uch SONStT fallen gelegentli
Unsicherheiten £eDTauCc theologischer erminologie auf.

Der schulische Bildungsweg Heresbachs ist L1IUTr partiell erhellbar. ach
Besuch der Lateinschule Hamm iıst er auf der OMsSCHUule 1ın Münster mıiıt
dem Humanıiısten Johannes Murmellius zusammengetroffen. Das Studium
beginnt 1512 ın Köln wobei Heresbach Kenntnissen des Giriechis:  en un
Hebräischen gelangt. ach der Erlangung des Magistergra (1513) olg eın
Jurastudium, das ın Orleans un! ase fortgesetzt wird DDr 1Ur. in Fer-
rara). 1520 ist Heresbach Köln Erasmus begegnet, der für ihn wichtige
(briefliche) Bezugsperson 1€| Über den Kontakt mıiıt dem Juristen Ulrich
Zasıus 1n reiburg ist wen1g bekannt. Dort wurde Heresbach Professor für
Gräzistik. Als Humanıst War somıt ausgewlesen. Die Sprache wurde VO  5
ihm sich, aber auch ihrer Bedeutung für urisprudenz un! Theologie
hochgeschätzt. eresba: betätigte sich als Übersetzer griechischer Autoren.

1523 wurde eresDa! ZUM Erzieher des gen Herzogs iılhelm
este DiIie vielfach komplexen politischen, administrativen, relig1ösen und
kulturellen Verhä  1SSe der Vereinigten Herzogtümer werden breit entfaltet.
Das Land befand sıch auf dem Weg ZUT eform, allerdings fehlte dafür eın
profilierter Theologe Heresbachs Anteil den Reformen der Kirchenord-
HNUNS 1525 un VOT em der wichtigen VO  - 15532 ist icht eindeutig
benennen. kEigentümlich ist das Beharren auf einer erasmıiıschen V1a media.
Der Verfasser macht aTfur Gründe der Staatsräson geltend, aber das könnte
anachronistisch sSeın

den 1530er Jahren wurde Heresbach bereits als Berater, Diplomat und
Reformer herangezogen. Den münsterischen Täutern gegenüber befürwor-
tete CT eiıINne moderate ehandlung Lutheraner en ihm nıcht als Häreti-
ker DIies soll politisch moHhvıert BCWESCH se1n, ach theologischen Kriterien
könntej jedoch gleichfalls fragen. Die Heirat muit einer ehemaligen Nonne
WarTr für ihn e  el  a eın Problem. Verhandlungen miıt Kurköln bean-
spruchte Heresbach die kirchliche  Visitation als landesherrliche Aufgabe,
und ZWaaT keineswegs urchweg ach altgläubigen Kriıterien. 1C 1IUTr die
Vereinigten Herzogtümer als Reichsstand, sondern Heresbach un weltere
äte direkt 1ın die Reichsreligionsgespräche der 1540er Jahre invol-
vlier Die Räte sind el zunächst mıt ihren pragmatischen Posıtionen (Lai-
enkelch, Priesterehe, auch Glaubensgerechtigkeit) irgendwo zwıischen-
en un Protestanten verorten, aber das lässt sich schwerlich als eıgene
humanistische Konfession ausgeben. Dazu fehlte CS einem eigenen and-
punkt. egen den Kaiser vertrat Heresbach selbstverständlich dıie nsprüche
Se1INeSs Landes auf Geldern den VO  3 eimn1gen Käten aufgestellten Articuli
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VO 1544 / 1545 ilt die Kirchenreform als angesichts der bestehenden Ver-
hältnisse akut notwendige landesherrliche Aufgabe. Einerseits wird den
reformerischen nliegen durchaus Rechnung getragen, andererseits ist das
Bemühen emerkbar, die Verbindung mıiıt den altgläubigen un kaiserlichen
Auffassungen wahren, ass der Verfasser einen für beide Seiten tole-
rablen Synkretismus konstatıiert, der unterschil  liche Verhaltensweisen
tolerierte. Von Bedeutung WarTr el immerhin die biblische Begründbarkeit
des eingenommenen Standpunkts. In den 1550er un! 1560er ahren W ar die
religionspolitischeaweiterhin abhängig VO:  5 den Entscheidungen
e1ilcCc WI1e dem Religionsfrieden VO  a 1555 DIie vermittelnde Tendenz 1e
Z WaT dl WarTr aber eher altgläubig angebunden. merhin bestand 1in der
diffusen Situation das Interesse der Eintracht un:! die Spaltung Am
Hof gab Jjetz neben den Humanısten auch eiıne altgläubige Parteı, die für
Spannungen sorgte, und eım Herzog selbst regte siıch der Traditionalismus,
obwohl er als Vertreter der V1a media galt. ber deren eıt neigte sich ohne-
hın dem Ende

1567 ZOS sich Heresbach auf sSeın Gut Lorward zurück, dessen Be-
wirtschaftung er dann gelehrt reflektierte. In den folgenden ahren brachte
och eın literarisches Spätwerk zustande. el greift der „Fürstenspiegel“
auf die Erfahrungen des Prinzenerziehers un Gelehrten Kates zurück und
lässt ebenso wWI1e€e die posthum veröffentlichte „Christiana Iurisprudentia”
nochmals die Maxımen des Autors erkennen. posthum erschien
eine umfängliche, dem Herzog ann gewidmete usle-
ZUNS der Psalmen (Basel Philologisch War Heresbach azu durchaus

der Lage hıs hin ZU Rückgriff auf den hebräischen Urtext. Hier hätte Ial

Näheres un (‚enaueres ber die Theologie SOWI1E die römmigkeit ihres
Autors und dessen Beziehungen rfahren können. ware eESs unter anderem
instruktiv SCWESCH wI1ssen, welche der Psalmenauslegungen der eıt der
alte Humanıst herangezogen hat ber diesem Fall beschränkt sich dıie
Behandlun: auf die Vorrede S50 bleiben leider eın blinder ec oder eiıne
künftige Aufgabe. Insgesamt jedoch ist das umfassendere Verdienst der
Untersuchung, einen anregenden und herausfordernden itrag ZU Ver-
ständnıis der omplexen Reformationsgeschichte VO Jülich-Kleve-Berg und
Mark vorgelegt aben, der künftig Z.UFLXKC Kenntniıs nehmen ist

Martın rech

Johannes Schildmann (Hg.), „Wohıin rın ıhr uns?” Futhanaste-Gedenken 0Or

Ort Bottroper Veranstaltungen das Vergessen (mit DVD); uther-Ver-
lag, Bielefeld 2011 216 D: brosch.

Das vorliegende Buch dokumentiert die umfangreichen Aktivıtäten, die ın
ottrop Aufarbeitung der nationalsozialistischen Verbrechen Men-
schen mıiıt Behinderungen stattgefunden en. el wird beispielhaft dar-
gestellt, WI1e Hef verdrängt die Themen „Euthanasie” un Zwangssterilisation
bis heute sind

„I.r\ den eisten betroffenen Familien wurden Zwangssterilisationen und
Euthanasie verschwiegen un verdrängt. Sie aus verständlichen Grün-
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